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Neuer Knegsabfchniti: Da die Gegner den Frieden auch weiterhin
verneinen, wird sie der Kampf bis zur völligen Vernichtung treffen

Führerhauptquartier , 4 . Luni . Lteber den Verlauf
der bisherigen Operationen im Westen gibt das Ober¬
kommando der Wehrmacht folgendes bekannt:

Der große Kampf in Flandern und im Artois ist zu
Ende . Ln die Kriegsgeschichte wird er als die bisher
größte Bernichtungsschlacht aller Zeiten eingehen.

von Süden her über die gewaltigen Brücken
bei Moerdhk so lange offen zu halten, bis Pan¬
zer- und motorisierte Verbände zur Stelle
waren und zusammen mit der Luftwaffe gegen
Rotterdam eingriffen. Dieser erstmalige Ein¬
bruch in einen Festungsbereich aus der Luft
und der rasche Entsatz dieser Sturmtruppen
von nutzen in Verbindung mit dem gleichzei¬
tigen Durchbruch durch die Grebbe-Linie süd¬
östlich von Utrecht hat die Kapitulation von
Holland am 14. Mai nach einem Kampf von
knapp fünf Tagen erzwungen.

Als am Morgen des 10. Mai die deutsche
Wehrmacht zur Entscheidung im Westen an-
irat , war ihr durch den Führer und Obersten
Befehlshaber als strategisches Ziel gesteckt, den
Durchbruch durch die feindlichen Grenzbefesti¬
gungen südlich Namnr zu erzwingen und da¬
durch die Voraussetzung für die Vernichtung
der englischen und französischen Armeen nörd¬
lich der Aisnr und der Somme zu schaffen.

Gleichzeitig sollte Holland rasch in Besitz
genommen und dadurch als Basis für die be¬
absichtigten englischen Operationen zu Lande
und in der Luft in der Nordflanke des deut¬
schen Heeres ausgeschaltet werden.

Am 4. Juni konnte die Wehrmacht
ihrem Obersten Befehlshaber die Er¬
füllung dieser gewaltigen Aufgabe
melden.

Dazwischen liegt ein Heldentum des
deutschen Soldaten und ein Ruhmes¬
blatt deutschen Führertnms , wie es in
diesem Ausmaße nur in einer Wehr¬
macht möglich sein konnte, die von
einem Willen geführt, von einer Idee
beseelt und von der Begeisterung und
Opserwilliqkeit eines geeinten Volkes
getragen ist.

Eine genauere Betrachtung und Würdigung
der Operationen des Heeres, der Luftwaffe
und der Kriegsmarine mutz einer späteren Zeit
Vorbehalte» werden. Aus diesem kurzen Ncbcr-
blick soll das deutsche Volk nur entnehmen, wie
es zu diesem gewaltigen Sieg in so kurzer Zeit
kommen konnte und die Gewitzheit schöpfen,
datz der Endsieg unser ist.

Seit Monaten sah sich die deutsche Führung
der täglichen Gefahr gegenüber, datz die alliier¬
ten beweglichen Armeen unter dem Vorwand
einer Hilfeleistung für Holland und Belgien
gegen das Nuhrgebiet vorstietzen. Dieser Ge¬
fahr galt es am iv. Mai im letzten Augenblicknoch zuvorzukommcn.

Mit einem mühsamen wochcnlangen A
ringen um b,e gesperrten Grenzzonen und d
neuzeitlich ausgebauten Festungen Hollan
Belgien konnte ,hr nicht mehr begegnet we
den. Unter dem schlagartigen Einsatz der den
schen Luftwaffe, die in wenigen Stunden dur
rücksichtslose Angriffe auf die feindlichen Lus
streitkräfte die Sicherheit des eigenen Lus
raumes hcrstellte, ist eS gelungen, durch ei,
grotze Zahl bis inS einzelne vorbereitet,
Ucberraschungsaktionen von ausgesucht,
Verbänden des Heeres und der Luftwaffe nit
nur wichtige Brücken unzerstürt in die Ha»

zu bekommen»- sondern auch Sperrforts zu
nehmen, die der Feind bisher für uneinnehm¬
bar gehalten hatte. Es gelang ferner, durch
Fallschirm- und Lnftlandetruppen sich im
Innern der Festung Holland trotz stärkster
Gegenwehr festznsctzcn und die Einfallspforte

Inzwischen waren in Nord - und Süd -Bel¬
gien nicht nur alle Grenzfestungen und befe¬
stigte» Stellungen rasch ourchstotzcn, sondern
auch die entgegcngeworfenen feindlichen Pan-
erverbüude geschlagen und die Ucberlcgenheit
er deutschen Panzerwaffc , ihrer Organisation,

ihrer Führung und ihres Materials bewiesen.

Ls Zakr kein Zweites iVIarnewunrler
Den Infanteriedivisionen vorausstürmend,

erreichten die Pauzerkorps schon am 13. Mai
die Maas zwischen Dinant und Sedan und
fanden vor sich nicht nur das tief eingcschnit-
tcne Tal , sondern auch die stark ausgebautcn
Grenzbefestigungen, in denen sich die franzö¬
sische9. Armee zur Verteidigung eingerichtet
hatte.

Entgegen allen bisherigen taktischen Auf¬
fassungen und allen Berechnungen der feind¬
lichen Führung zuwider, überwanden die
Panzertruppcn schon am nächsten Tage in
einem unerhört kühnen Einsatz, begleitet und
gefolgt von Infanteriedivisionen , die in Ge¬
waltmärschen herangekommen waren , von der
Luftwaffe immer wieder vorbildlich unter¬
stützt, den Flutz samt seinen Grenzbefestigun¬
gen, zerschlugen die feindliche Abwehr und
alle Gegenstöße und bahnten sich den Weg bis
an die Oise.

Damit war die Bresche in die feindliche
Front geschlagen. Und wieder erlebte die
feindliche Führung eine Ueberraschung, die sie
für unmöglich gehalten hatte . Die Panzer-
und motorisierten Verbände stietzen mit sol-
cher Schnelligkeit weiter durch bis zum Meer,
datz sie in Abbrville sogar noch übende Trup¬
pen auf dem Exerzierplatz überraschten; denn
die deutsche Führung hatte Vorsorge getrof¬
fen, datz in schneller Folge ein Schuhband

von Divisionen vor der Südgrenze Luxem¬
burgs , der Maginotlinie , der Aisne und der
Somme entlang abrollte und damit die
Sicherheit schuf, datz sich ein „Marne - Wun¬
der" von 1914 nicht wiederholen konnte. Da¬
durch waren die beweglichen Verbände in der
Lage, unbekümmert um ihren Rücken nach
Norden einzuschwenken, mit ihrem linken
Flügel am Meere entlang streifend, während
in ihrer rechten Flanke bei Cambrai und bei
Arras verzweifelte Durchbruchsversuchc feind¬
licher Panzertruppen unter schwersten Ver¬
lusten scheiterten.

Schon am 22. Mai zeichnete sich die Ver¬
nichtung aller noch im Artois und in Flan»
der« befindlichen feindlichen Kräfte ab.

Während der frontale Druck in Nordbelgien
immer mehr zunahm und den tapfer kämpfen¬
den Belgier aus Antwerpen, der Dhle- und
Dendre-Stellung warf, zerschlug unsere nach
Norden eingeschwenkte Durchbruchsarmee die
französische erste und siebente Armer, über¬
wältigte die Festung Maubeuge, nahm am
linken Flügel Bonlogne und Calais und in
der Mitte das im Weltkriege hcitz umkämpfte
Höhengeländc von Vimh und Souchcz.

Als am 28. Mai der Ring um die Reste von
vier feindlichen Armeen von Ostende über
Lille—Armentisres nach Gravelines geschloffen

Oie Festung Dünkirchen gefallen
VlerriLisussvä 6skru »üens unä unübersekbure Lenke kielen in unsere Rsnä

Verlin,  4. Juni . Die Festung Dünkirchen
wurde nach schwerem Kampf genommen.
4V0VÜ Gefangene und unübersehbare Beute
fielen in unsere Hand. Damit ist di« gesamte
belgische und die französische Kanalküste bis
zur Somme-Mündung restlos von deutschen
Truppen besetzt.

Den ersten deutschen Truppen , die die
cstung Dünkirchen eroberten, bot sich ein
i!d völliger Verzweiflung und Auflösung

jeder militärischen Ordnung . Wie gemeldet
wird, herrschen in -er Stadt chaotische Zu¬
stände. Ueberall in den Straßen wie in den
Hafenanlagen sind die Zeichen einer über.

stürzten und planlosen Flucht der englischen
und französischen Truppen , die sich noch nach
Dünkirchen retten konnten, festzustellen. Die
Gefangenen machen einen völlig apathischen
Eindruck. Ihre körperliche und seelische Ver¬
fassung macht sie augenblicklich zu irgend einer
Anteilnahme an ihrem Schicksal unfähig.
Erschüttert über die schweren blutigen Bcr-
luste, die sie bei dem Versuch, zu entkommen,
durch die Luftwaffe und durch die deutsche
Artillerie erlitten haben, boten die Trümmer
englischer und französischer Elite -Divisionen
in ihren zerfetzten Uniformen und ohne
irgendeine Ausrüstung einen jammervollenAnblick.

war und die belgische Armee nur mehr die
Aufgabe vor sich sah, die im vollen Gang be¬
findliche Einschiffung des englischen Expedi¬
tionsheeres und die Zerstörung aller Kunst¬
bauten des Landes durch die Engländer zu
decken, entschlotz sich der belgische König zur
.Kapitulation. Damit ist das Schicksal der
französischen und englischen Armeen nicht
Herbeigefihrt und kaum beschleunigt worden.

Was sich an den folgenden sieben
Tagen vollzog, ist nicht, wie es die
englische Propaganda darzusteken ver¬
sucht, der heldenhafte Rückzug der eng¬
lischen Armee , sondern eine der größ¬
ten Katastrophen in der Geschichte.
Wögen auch Tausende das nackte
Leben gerettet haben, ihr Material
und ihre Ausrüstung liegt unüberseh¬
bar auf den flandrischen und nord¬
französischen Straßen . Am 4. Juni
fiel nach erbittertem Kampf Dün¬
kirchen.
' Oer erste Abschnitt dieses Feldzuges

ist beendet. Oer gewaltige Erfolg
wurde möglich durch den beispiellosen
Einsatz der deutschen Luftwaffe - denn
alle Tapferkeit und Stoßkraft des
Heeres konnten sich nur auswirken in
dem von unserer Luftwaffe abge¬
schirmten Raum.

Sie hat sich vom ersten Tag an die
Herrschaft in der Luft erkämpft, die feind-
lichen Luftstreitkräfte und ihre Boden-
Organisation zerschlagen. Sie hat darüber

Bomben auf Krankenhaus
Der Feind stellt sich außerhalb des Völkerrechts

Berlin,  4 . Juni . Am 28. Mai , 1.45 Uhr
nachts, warfen feindliche Flieger zwei Bomben
auf das Notburga -Haus in Neutz-Greven-
broich, das zurzeit als Rescrvelazarett dient,
und zerstörten einen Flügel (Kapelle, Klausur
der Schwestern). Eine weitere Bombe fiel in
den Garten des daneben liegenden städtischen
Krankenhauses. Vier Personen wurden ver¬
letzt, davon zwei Schwestern. Beide Kranken¬
häuser sind auf dem Dach durch ein grotzes
Rotes Kreuz gekennzeichnet.

Wie zahlreiche andere Fälle seit dem 19. Mai,
beweist auch dieser Bombenabwurf die völlige
Planlosigkeit, mit der die englische und fran¬
zösische Luftwaffe ihre Angriffe auf deutsches
Reichsgebiet vornimmt . Wahllos erfolgen die
Bombenabwürfe auf nichtmilitkrische Ziele,
auf städtische Wohnviertel , Flecken, Dörfer,
Wald und Feld, ohne jede Rücksichtnahme auf
die zivile Bevölkerung. In wiederholten Fäl¬
len war sogar die ausgesprochene Absicht der
feindlichen Flieger erkennbar, mit Maschinen-
gewehrfeuer Zivilpersonen zu verfolgen. Eng¬
land und Frankreich stellen sich mit solcher
unverantwortlichen Handlungsweise selber
außer Völkerrecht



Oer Wehrmachtsberichi
Führerhauptquartier , 4 . Juni.

Vas Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

ver Kampf um Dünkirchen steht vor dem
Abschluß . Unsere Truppen sind in die Stadt
einaeörnngen und baben dem verzweifelt sich
wehrenden Feind das Fort Fouls entrissen.
Der ßäuferkamvf mit französischen Trup-
ven , denen die Aufgabe zuteil geworden war,
die Flucht der englischen Soldaten auf die
Schiffe zu decken, ist noch km Gange.

Die Luftwaffe griff , wie schon durch Son-
dermeldung bekanntgeaeben . am 3 . Juni mit
starken verbänden aller Waffen die Basis
der französischen Luftwaffe um Paris über¬
raschend an . Es gelang , die feindliche Luft¬
verteidigung anszuschalten und in zusam-
mengefaßten Bock- und Tiefangriffen auf
Basen und Jndustriewerke der französischen
Luftwaffe stärkste Wirkung zu erzielen . Zahl¬
reiche Brände und Ervlofionen wurden be¬
obachtet . In Luftkämpfen wurden 104 Flug¬
zeuge obgeschossen , in Ballen oder am V «- en
ZOO bis 400 Flugzeuge zerstört . Die Flak¬
artillerie erzielte am I . Juni S1 Abschüsse.
Gegenüber diesen ausserordentlichen Erfol¬
gen werden nur y eigene Flugzeuge ver¬
misst.

In der Nacht vom 3. zum 4 . Juni hat der
Gegner seine Einflüge und Bombenangriffe
in Bolland - West - und Südwestdeutschland
fortgesetzt . v >e Erfolge waren ebenso gering
wie bisher . Dabei gelang es bei Rotterdam
und kn Westdeutschland se ein Flugzeug
durch Flakartillerie , zwei weitere feindliche
Flugzeuge durch Nachtjäger abzuschießen.

hinaus in ununterbrochenen , todesmutigen
Angriffen mit der zermürbenden Wirkung
ihrer Bomben sowohl als durch den Einsatz
der Flak -Waffe direkt und indirekt das Heer
in seinem schweren Kampf unterstützt . Sie
hat feindliche Infanterie - und Panzer -An¬
sammlungen in ihrer Vorbereitung z» Gew'
qenstößen rechtzeitig erkannt und mitgeholfen,
sie zu vernichten . Sie hat endlich der deut¬
schen Führung durch todesmutig geflogene
Luftaufklärung ein laufendes Bild der Lage
vermittelt . Den alliierten Streitkräften zur
See fügte sic schwerste Verluste bei . Die Zer¬
störung der Kampfmoral der feindlichen Ver¬
bände sowie die Läbmung des feindlichen
Führungsapparates ist ihr Verdienst.

Oie aanze Große des Sieaes in Hol¬
land , Belqien und Nordfrankreich
gebt aus den Verlusten des Feindes
und dem Amsang des erbeuteten
Krieqsgerätes kervor . Oie Verluste
der Franzosen , Enaländer , Belgier und
Holländer betrugen an Gefangenen
zusammen über

1,2 Millionen Mann.
Hinzu kommt noch die nicht schätzbare
Zahl der Gefallenen , Ertrunkenen und
Verwundeten . Oie Waffen - und Ge-
räte -Ausstattnng von rund 75 bis 60
Oivifionen mit Geschützen bis zu den
schwersten Kalibern . Panzerwagen und
Kraftfahrzeugen aller Art wurde zer¬
stört oder erbeutet . Oie deutsche Luft¬
waffe schoß vom 10 . Mai bis 5 . Juni

1841 feindliche Flugzeuge ab,
davon im Luftkampf 1142,
durch Flak 699,
mindestens 1600 bis 1700

weitere Maschinen wurden am Boden
vernichtet.

Auch zur See kostete der Versuch der Ret¬
tung des britischen Erpeditionsherrrs durch
Kriegs - und Handelsschiffe Sem Feinde schwere
Verluste.

Versenkt sind:
durch Bombenangriffe:

5 Kreuzer
7 Zerstörer
5 A -Boote
9 sonstiae Kriegsschiffe sowie

66 Handels - und Transportschiffe
Außerdem wurden durch Bomben¬

treffer vernichtet:
10 Kreuzer
24 Zerstörer

3 Torpedoboote
22 sonstige Kriegsschiffe sowie

117 Handels - und Transportschiffe
Durch den wagemutigen E?

leichter Seestreitkräfte wurden ver¬
senkt:

6 Zerstörer
2 A -Boote
1 Transporter
1 Hilfskreuzer
1 sonstiges Kriegsschiff

Demgegenüber stehen die im Ver¬
hältnis zur Größe des Erfolges ge-

Der große Endkampf beginnt! Ln echter Piratenmanier
Angriffe auf unbewaffnete Handelsschiffe

Von unserer Lerli

->b Berlin , 5. Juni.
Zwei Ereignisse von einschneidender Bedeu¬

tung kennzeichnen das Stadium des Krieges,
den die Plutokratien Deutschland aufgezwun¬
gen haben : 1. Die Eroberung von Dün¬
kirchen,  des letzten Bollwerks der Englän¬
der auf dem Kontinent und 2. der Groß¬
angriff  der deutschen Luftwaffe auf mili¬
tärisch wichtige Anlagen von Paris.  Un¬
gestümer deutscher Sicgeswille hat die Flan¬
dernschlacht mit einem einzig dastehenden
Großerfolq abgeschlossen. Diese Leistungen
der deutschen Truppen Werden wie ein Hel¬
denlied noch bis in die fernsten Zeiten klingen.

Ohne Atempause und mit der gleichen
Schlagkraft wie bisher geht es nun weiter.
Ein neuer Abschnitt des Krieges
bereitet sich vor  und nach dem Luft¬
angriff auf Flugplätze uud Aulaaen der fran¬
zösischen Luftwaffe in und um Paris können
sich Deutschlands Gegner nicht mehr der trü¬
gerischen Hoffnung hingeben , daß die Durch¬
führung der Pläne der deutschen Führung
durch eine längere oder kürzere Ruhepause
unterbrochen werden könnten . Dabei siebt von
vornherein fest, daß alle kommenden Aktionen
von der gleichen Schlagkraft ge¬
tragen sein werden  wie die bisheriaen,
daß am Ende dieses Krieges nur die völlige
Niederwerfung Englands und Frankreichs
und im Anschluß daran die Errichtung eines
neuen Europas stehen wird , in dem Kriegs¬
hetzer westlicher Prägung keine Rolle mehr
svielen werden . Alle bisherigen militärischen
Schläge Deutschlands haben gezeigt , daß die
Initiative nach wie vor bei der deutschen Füh¬
rung liegt . Es wird dies auch in Zukunft so
sein.

Mit dem Fall von Dünkirchen,  wo zu¬
letzt französische Trnpven iedeu Fußbreit Bo¬
den verteidigten , weil sie befehlsgemäß die eng¬
lische Flucht decke» mußten , sind die Kampf¬
handlungen in Flandern abge¬
schlossen.  Die Eroberung der französischen
Kanalfestnna setzt den Schlußpunkt unter die
gigantische Westofsensive des deutschen Heeres,
die am 10. Mai nicht weit vom Rhein begann
und bis zur Somme führte . Englische Sol¬
daten haben tapfer gekämpft , aber ihr Kampf
diente nur der Deckung des Rückzuges und
der Flucht ibrer zertrümmerten Armee . Die
deutschen Luftangriffe machten ihren Flucht-
Hafen Dünkirchen zur Hölle und nur ein Teil

»er 8ckrrH1ei1img
der Heeresreste konnte sich retten . Noch 40 000
Mann feindlicher Soldaten sind bei der Ein¬
nahme Dünkirchens gefangen genommen
Worden.

Während die Säubcrungskämpfc um Dün¬
kirchen trotz ihrer Härte nur noch ein Nach¬
spiel der gewaltigen Schlacht in Flandern
bildeten , hat die deutsche Wehrmacht sich schon
neue Aufgaben gesteckt, um den Kampf gegen
Frankreich und den Hauptfeind England
energisch weiter fortzuführeu . Den deutschen
Bombenangriffen auf den französischen Nach¬
schubweg vom Mittelmeer her folgte die Zer¬
schlagung der französischen Flughäfen und
Flugzeugwerften in nnd um Paris . Die Zer¬
störung von vielen hundert Flugzeugen teils
am Boden , teils in Lnftkämvfen ist bezeich¬
nend für das Ausmaß des Schlages der gegen
die militärische Kraft Frankreichs geführt
worden ist.

Wenn man in der Londoner und Pariser
Presse in den letzten Tagen die Hoffnung aus¬
gesprochen hatte , die deutsche Luftwaffe sei
während der Schlacht im Westen geschwächt
worden , so sind die Bomben auf die Flug¬
plätze um Paris und auf die Stützpunkte zwi¬
schen Lyon und Marseille weithin schallende
Signale , die unsere Gegner aus sinnlosen
Träumen jäh aufgeweckt habe » .

Frankreich und England sind nach dem Fall
von Dünkirchen aezwungen , aetrennt zu
marschieren.  Die deutsche Wehrmacht steht
vor Englands Toren und ist durch die Luft¬
waffe bereits bis zum Herzen Frankreichs vor¬
gestoßen . Welcher Gegner nun an der Reihe
ist, die Schläge des von ihm gewünschten und
gegen Deutschland inszenierten Krieges auszu-
balten . das weiß nur die deutsche Führung.
Sie alle , die nicht rasteten und ruhten bis
Kriegsgeschrei Europa durchzitterte , werden
nun am eigenen Leibe  die Folgen ihres
Verbrechens spüren , werden erleben , daß die
zum Kriege herausgeforderten deutschen Sol¬
daten aller Wehrmachtsteile so unbarmherzig
Zuschlägen, daß jedem Gegner Hören und
Seben vergehen wird . Dessen ist sich offenbar
auch Churchill  bewußt , denn sonst hätte er
wohl nicht , wie seine letzte Rede beweist , den
Versuch kleiner und dummer Lügen auf¬
gegeben und dem belogenen und bedrohten
englischen Volk die ganze Größe der durch die
Flandernkatastrophe heraufziehenden Gefahren
vor Augen geführt.

Bomben auf Wohnviertel und Lazarette
Völlig riicksrcktsloses uoü planloses Vorgeken Zer lein Zücken k'lieger

Berlin , 4. Juni . Von 165 feindlichen Luft¬
angriffen auf deutsches Reichsgebiet in den
Tagen vom 22. bis 31. Mai entfallen 60 Luft¬
angriffe auf solche Ziele , die man bei groß¬
zügiger Auslegung dieses Begriffes als
..militärisch " oder ..kriegswichtig " bezeichnen
kann . 165 Luftangriffe erkolaten auf ausge¬
sprochen nichtmilitärische Ziele , hiervon wie¬
derum 53 auf Wohnviertel von Städten.
Flecken und Dörfern , in deren Näbe keinerlei
militärische oder kriegswichtige Ziele vorhan¬
den waren , sowie 52 Luftangriffe auf völlig
freies Feld oder Wald.

Für die Rücksichtslosigkeit, mit der Svreng-
und Brandbomben aus dichtbevölkerte Stadt¬
viertel . Flecken oder Dörfer abgeworfen wur¬
den . seien nachstehend folgende Beispiele auf¬
geführt : In Düren wurden 70 Bomben ab¬
geworfen und Feuerstöße mit den MG -s auf
die in die Keller flüchtende Zivilbevöl¬
kerung  abgegeben . Zwei Tote , ein Schwer¬
verletzter , mehrere Leichtverletzte . — Auf
Stadt und Land Jülich wurden 46 Bomben
abgcworfen . — In Nenß -Grevenbroich fielen
zwei Bomben auf das Notburga -Haus , das
zurzeit als R e se rv e l a z a r e t t dient . Ein
Flüael (Kapelle . Klausur der Schwestern)
wurde stark beschädigt . Eine weitere Bombe
siel in den Garten des dancbenliegenden
städtischen Krankenhauses . Beide Häuser sind
auf dem Dach durch ein rotes Kreuz  ge¬
kennzeichnet . Vier Personen wurden verletzt,
davon Zwei Schwellern . — In Langenfeld-
Richrath siel eine Bombe unmittelbar neben
das als Rese-evelazarett dienende Kranken¬
haus und beschädigte eine Sanitätsbaracke,
das Krankenhaus und die Nachbarhäuser . —
Im Kreise Harburg -Land wurden Privat¬
häuser des Ortes Stcinbeck durch vier Bom¬
ben schwer bekchädiat. mehrere Personen ge¬
tötet oder verletzt . In der Kolonie Scholven
bei Buer wurden gleichfalls eine Person ge¬
tötet . elf verletzt ; 51 Personen sind ob¬
dachlos.

Für die völlige Planlosigkeit  der
feindlichen Bombenabwürfe zeugen folgende

Beispiele von . 52 gleichgelagerten Fällen : In
Gegend Dumberg —Niederwenigern bei Hat¬
tingen wurden 8 bis 9 Bomben aus schätzungs¬
weise 8000 Meter Höhe (!) auf freies
Feld abgeworfen.  Aus solcher Höbe,
noch dazu nachts ,gun 1.M Mr . können irgvud-
welche Ziele überhaupt nicht genau -ausge¬
macht werden . Nördlich Düren wurden 35
Schafe getötet . — 2 Kilometer von Jülich fie¬
len acht Bomben auf eine freie Wiese nnd
töteten eine Kuh . — Auf Gut Margarctenbof,
6 Kilometer von Jülich , wurden ^sieben Tiere
durch mehrere Bomben getötet . "— In zwei
Fällen erfolgte Bombenabwurf in Weinberge.
— Zwischen Huchem—Stammeln nnd Birkers-
dors . Kreis Düren , wurden 20 Schafe und ein
Schäfer getötet . — In fünf Fällen wurden
Bomben auf Waldgebiete abgcworfen . nnd in
nicht weniger als 25 Fällen auf freies Feld
oder Acker.

Das Gesamtbild der in der Zeit zwischen
dem 22. bis 31. Mai erfolgten feindlichen
Bombenabwürfe auf deutsches Reichsgebiet be¬
stätigt vollauf die bereits Mitte Mai getrof¬
fene Feststellung , daß die feindlichen Luft¬
waffen völlig planlos Bombenabwürfe vor¬
nehmen und iede völkerrechtlich ge¬
botene Rücksichtnahme auf die
Zivilbevölkerung hierbei vermis¬
sen lassen.

Orden für Verlaqer
In Frankreich nach englischem Vorbild

sb. Genf , 5. Juni . Nach englischem Vorbild
— der aus Dünkirchen heimlich geflüchtete
General Gort erhielt bekanntlich einen hohen
Orden — wurden nun auch die französischen
Generale der Flandernkatastrophe ausgezeich¬
net . Aus Vorschlag Weyaands bekam General
Blanchard  das Großkreuz der Ehren¬
legion . Der in deutsche Gefangenschaft ge¬
ratene Armeekommandant Prioux  wurde
zum Großoffizier der Ehrenlegion befördert.

ringen Verluste der eigenen Wehr¬
macht vom 10 . Mai bis 1. Uuni.

Es starben den Heldentod 10 252
Offiziere , Anteroffiziere und Mann¬
schaften ? die Zahl der Vermißten be¬
trägt S46S . Mit dem Tode eines klei¬
nen Teiles dieser Vermißten muß noch
gerechnet werden.

42 52Z Offiziere , Anteroffiziere und
Mannschaften wurden verwundet.

Oie deutsche Luftwaffe verlor in der
Zeit vom 10 . Mai bis 3 . Juni 432
Flugzeuge , während die deutsche
Kriegsmarine vor der holländisch -bel¬
gischen nnd nordfranzösischen Küste
kein Schiff einbüßte.

Wetteifernd in Angriffsmut und im Er¬
tragen von Strapazen , oft im Kampf gegen

überlegenen Feind , baben alle eingesetzten
Verbände der Wehrmacht eine in der Kriegs¬
geschichte einzig dastehende Leistung voll¬
bracht.

Unzählig sind die Beispiele heroischer Tap¬
ferkeit . aufopfernder Pflichterfüllung und
unbeirrbaren Siegeswillens . Sie werben als
Beweise deutschen Solbatentumes in unsere
Geschichte eingehen . Im gläubigen Vertrauen
zum Führer und Obersten Befehlshaber der
Wehrmacht , in bester Waffenkameradschaft
innerhalb der Wehrmachtsteile und Waffen¬
gattungen hat der deutsche Soldat das un¬
möglich scheinende möglich gemacht.

Holland und Belqien haben kapituliert.
Frankreichs und Großbritanniens Stoßarmeen
sind vernichtet , einer der größten Siege der
Weltgeschichte ist errungen.

Großdeutschkand beherrscht das gesamte Ost-
und Süd -Gebiet der Nordsee und den Kanal.

Oa die Gegner den Frieden auch
weiterhin verneinen , wird sie der
Kampf bis zur völligen Vernichtung
treffen.

Berlin , 4. Juni . Während der letzten Mo¬
nate sind in verschiedenen Fällen britische
U-Boote und Flugzeuge gegen unbewaffnete
deutsche Handelsschiffe ohne Durchführung
eines Prisenrechtlichen Verfahrens unter un¬
mittelbarer Anwendung von Waffengewalt
vorgegangen . So sind die von der britischen
Admiralität zur Unterbindung der deutschen
Transporte nach Norwegen eingesetzten
U-Boote grundsätzlich warnungslos  gegen
die auf hoher See befindlichen deutschen Schiffe
vorgegangen , auch wo es sich um reine Han¬
delsschiffe (Material -Transporter und Schiffe,
die mit den militärischen Aktionen überhaupt
nicht in Zusammenhang standen ) handelte.
Mit zynischer Offenheit hat der damalige Erste
Lord der britischen Admiralität , Churchill , in
seiner Rede vor dem Unterhaus am 8. Mai
1940 erklärt , man habe sich bei den Operatio¬
nen im Skagerrak auf den Einsatz von N -Boo-
ten beschränkt . Um ihre Operationen so wirk¬
sam wie möglich zu gestalten , habe man aber
alle Beschränkungen gelockert,  und zwar
habe man den U.-Booten Befehl erteilt , am
Tage alle deutschen Schiffe , bei Nacht alle
Schiffe zu versenken , wenn sich die Gelegen¬
heit hierzu biete . Dementsprechende Befehle
bat allem Anschein nach auch die britische
Luftwaffe  erhalten.

Massenflucht nach Spanien
Hoffnungslosigkeit in Frankreich

Madrid , 4. Juni . In San Sebastian treffen
fortgesetzt lange Autokolonnen mit
Flüchtlingen ans Frankreich  ein.
Vertreten sind fast alle Nationalitäten , beson¬
ders Engländer . Ein Augenzeuge berichtet
über die wahre Lage Frankreichs : überall
herrsche die Meinung , daß selb st einWun-
der Frankreich nicht mehr retten
kön  rre . Niemand getraue sich, die militärische
Sage zu erörtern , da die Angst vor drakoni¬
schen Maßnahmen argen sogenannte Defaiti¬
sten groß sei. Die Sabotageakte nähmen täg¬
lich zu. Die französischen Truppen seien un¬
diszipliniert . Zum Schluß betonte der Augen¬
zeuge, überwiegend werde die Ansicht ge¬
äußert , daß für Frankreich die größte
Gefahr im Innern  drohe.

Siudeni erhielt Ritterkreuz
Er hatte sich als Fallschirmjäger ausgezeichnet

Berlin . 4. Juni . Der am 4. Oktober 1915
in Wöllstein in Posen geborene Helmut
Ringler  erhielt als erster Student Groß-
dentschlands das Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz . Ringler war als Leutnant der Fall-
'' ckürmjäaer unter den Eroberern des Forts
Eben Emael  und der Brücken über den
Albert -Kanal . Er wurde gleichzeitig mit der
Verleihung des Ritterkreuzes znm Oberleut¬
nant der Fallschirmjäger befördert . Schon im
Frieden hatte er sich der Flieaerei verschrieben.
Er baute einen SegelMegersturm auf , arbei¬
tete nebenbei aus der Werft einer Fliegerorts¬
gruppe , machte seine Flugscheine auf derWas-
serknvpc in der Rhön und erwarb endlich in
-Berlin nach einem Fallschirmknrsns das Di -,
Plom als jüngster Fallschirmpilot Deutschlands.
Ringler war stellvertretender Stndentenführer
der Technischen Hochschule in Breslau  und
hatte an dieser auch das Amt für politische
Erziehung inne.

Ein Lickt geht ihnen auf
Protest gegen Frankreichs Kulturschande
Berlin . 4. Juni . Die größte Kulturschande,

die sich die Westmächte auch in diesem Kriege
wieder zuschulden kommen lassen , ist die Ent¬
sendung schwarzer Truppen  an die
Front zur „Verteidigung der europäischen-
Zivilisation gegen die nazistischen Barbaren ".
Gegen diese Schamlosigkeit empören sich nicht
nur daS neutrale Ausland , sondern vor allem,
die Nationen , denen durch die farbigen Trup¬
pen aus dem Innern Afrikas ..geholfen " wer¬
den sollte. Die Einwohner von Marbais gaben
folgende Erklärung ab:

Marbais (Brabant ), den 19. Mai 1940. Wir
Unterzeichnete , Bürgermeister und Einwohner
von Marbais , erklären , daß vor der Ankunft
der deutschen Truppen in unserer Gemeinde
farbige Soldaten des französischen Heeres
zahlreiche von unserer Bevölkerung verlassene
Wohnungen besetzt und geplündert haben.
Aus dieser Tatsache gelangen zu uns entrü¬
stete Beschwerden der von ihrer Flucht bereits
zurückkommenden Bewohner . Wir stellen fest,'
daß gleichartige Handlungen auch von Solda¬
ten der verbündeten Armeen selbst begangen

-wurden , gez. Gottanr , Deltour , Desueur,
Dnrieux . Deschamps . Besecg.

Gründliche Abfuhr für Paris
Spanien gegen französische Anbiederung
Rom . 4. Juni . Die heftigen antifranzöfi-

hen Kundgebungen , die bei der vom Erz-
ischof von Paris geführten „Pilger-
ahrt"  in Saragossa stattgefunden und , die
nwillkommenen französischen Gäste zu einer
chleunigen Heimkehr nach Frank¬
eich  gezwungen haben , werden von der
ömischen Presse als eine ebenso deutliche wie
wohlverdiente Abfuhr der Spanier auf die
lumpen Anbiederungsversuche hervorgehoben.
Das Mittagsblatt der „Giornale d Jtalm

rklärt dazu , die französischen Prälaten hätten
eine religiöse , sondern eine politische
Vallfahrt  veranstaltet , bei der die Mutter
Sottes von Pilar die Rolle einer Mittlerin
>abe spielen sollen , um vom spanischen Volk
ine mehr als wohlwollende Neutralität oder
»mindest gewisse Zusicherungen hinsichtlich
er Pyrenäengrcnze zu erhalten . Die Komo-
ie. bei der die Beschützer der roten Kirchen-
chänder und Priestermörder in Saragossa
hre Bewunderung für Franco Vortäuschen
wollten, sei so zu Ende gegangen , wie es dem
panischen Gefühl für Ehre und aufrichtiges
eligiöses Empfinden entspreche . Ein einziger
mvorsichtiqer Ruf : „Es lebe Frankreich!
abe genügt , um die Empörung des
Zolkes  ausbrechen zu lassen , die es Kar-
inal Snhard ratsam erscheinen ließ , mog«
ich,st rasch die französische Grenze zll erreichen-
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Noch standen wir im Banne der kurzen und
doch so inhaltsschwerenMeldung, daß Dün¬
kirchen. das letzte Bollwerk Englands auf dem
Festlande, nach schwerem Kampf genommen
sei. Man nahm die Karten zur Hand und sah
die weittragende Bedeutung dieses Schlages:
Die gesamte belgische nnd dicf ran -
zö fische Kanal lüste  ist von deutschen
Truppen besetzt.

In diese Stimmung hinein trifft die An¬
kündigung einer neuen großen Souder-
meldnng.  Sofort ist alle Müdigkeit nach
hartem Tagewerk vergessen. Die Ankündigung
des Rundfunksprechersruft alle Sinne wach.
Wie so oft in diesen Tagen wahrhaft geschicht¬
licher Ereignisse ruft sie wieder, an dem gro¬
ßen Geschehen teilzunehmen. Wer den Tag
über am Schraubstock stand, in Büros den ein-
berusenen Kameraden durch doppelte Arbeits¬
leistung ersetzte oder sonst irgendwie seine
Pflicht auf dem Posten tat . auf den ihn der
Dienst an der Heimat stellte, — heute wird der
Rundfunk nicht abgestellt, wenn auch die üb¬
liche Zeit zum Schlafengehen gekommen ist.
Gespannt lauscht und wartet alles. Hoch schla¬
gen die Herzen, als das Frankreich - Lied
erklingt. Aufs höchste steigt die Spannung , als
Fanfaren siegverkündend schmettern: Es braust
ein Ruf wie Donnerhall . . .

Dann hören wir atemlos lauschend den
Gericht von der gewaltigsten Ver¬
nichtungsschlacht aller Zeiten,  die
durch das Heldentum deutscher Soldaten und
geniales Führertum zu einem der größten
Siege der Weltgeschichte geworden ist. 1,2 Mil¬
lionen Gefangene, ungezähltes Bcntcmaterial
— welch herrlicher Sieg ! Das ganze deutsche
Volk hält den Atem an. Ergriffen lauschten
wir dann alle dem Dankgebet: Wir treten zum
Beten . . . Zum erstenmal in diesem Kriege
erklingt cs und gibt diesem 4. Juni eine be¬
sondere Weihe.

In die übergroße Freude klingt aus hei¬
ßem Herzen der Dank mit, der Dank an
unsere Tapferen draußen an der
Front,  die das unmöglich Scheinende
möglich machten und diesen Tag mit steter
Opfcrbereitschasterkämpften. Unser Denken
und Fühlen ist bei ihnen heute wie in Kampf
und Gefahr, denn wir alle wissen. DerSieg
ist unl '

Mädel , helft beim Ernledienst!
Württemberg richtet Erntelager ein

Bereits in den letzten Jahren sind die
Mädchen der Jugendgruppen der NS .-Frnuen-
schaft in unserem Gau von den Städten
hinaus zum Bauern gegangen, um ihm bei
der Ernte zu helfen. Dieses Jahr ist es dop¬
pelt notwendig, daß alle Hände mithelfen.
Um den Einsatz zu unterstützen , werden in
diesem Sommer zum erstenmal in Württem¬
berg Erntelager der Jugendgrup¬
pen  eingerichtet . Dort sind die Mädchen
während ihrer 14tägigen Erntearbeit unter¬
gebracht. Zwei der ersten Erntelager befinden
sich im Kreis Wangen,  zwei weitere im
Kreis Ravensburg.  Vom 4. bis 17. August
dauert der erste Einsatz, der zweite folgt an¬
schließend vom 18. bis 90. August.

An alle Mädchen, ganz gleich, ob sie zur
Jugcndgruppe gehören oder nicht, geht nun
der Ruf zurMithilfe.  Mädchen, opfert,
wenn es nicht anders geht, auch einen Teil
eures Urlaubs . Der Bauer braucht eure
Hilfe, er braucht sie, weil er für unsere Sol¬
daten und für uns in der Heimat sorgen
muß. Wenn ihr ihm hilft, verhelft ihr euch
zu eurem eigenen Brot . Jugendgruppen¬
mädel melden sich bei ihrer zuständigen Kreis¬
frauenschaftsleitung; die Meldungen aller
anderen Mädel nimmt die Gaufrauen¬
schaftsleitung in Stuttgart,  Kep-
lerstraße 20, Abteilung Jugendgruppen , ent¬
gegen.
Versammlung der Jugend in Calw

Bann und Untergau 401 veranstalteten am
Sonntag in der Turnhalle der Truppführer¬
schule Calw eine Versammlung der Jugend . Als
Redner war Landeshandwerksmeister Pg . Bätz-
ner gewonnen worden . Er verstand es, durch
packende und geschickt gewählte Beispiele die Jun¬
gen und Mädel zu fesseln und ihnen einen gro¬
ßen Überblick über wichtige Fragen der Zeit und
im besonderen über die große Aufgabe der Ju¬
gend zu geben. Er verglich den jetzigen Krieg mit
dem Weltkrieg und stellte hiebei den deutlichen
Wandel in der Geisteshaltung des deutschen
Menschen heraus . Die Erbkrankheit der deutschen
Nation seit Jahrhunderten , die Zwietracht , ist
durch den Führer und seine Bewegung überwun¬
den worden . Dieses neu geeinte Volk mit den
besten und wertvollsten Anlagen ist von einem
so einheitlichen und starken Willen beseelt, da'
die Wiederkehr eines November 1918 unmögli
gemacht ist.

Die Jugend als ewige Trägerin der Begeiste¬
rung hat in erster Linie ein Anrecht darauf,
diesen neuen Staat mitzugestalten und mitzu¬
bauen . Darum hat sich der nationalsozialistische
Staat der Jugend mehr angenommen als irgend
ein Staat vorher . Als Repräsentanten der deut¬
schen Einheit sehen wir voll unerschütterlichen
Vertrauens auf den Führer . Wohl durch nichts
kann der Unterschied zwischen dem Ideal des
neuen Deutschlands und dem Prototyp des ver¬
kalkten Weltreichs jenseits des Kanals drastischer
hervorgehoben werden , als wenn wir uns den

Ilaseslrekei »! äes kukrsrs?
„8olä3ten !Nein Vertrauen ?u Oucii war ein ZreiirlenIoseL. l!ir iiabt micli niclit
enttäuselit " — Oer Kampf wirci tort§e8et2t bis 2:ur VerniLiitunA cier OsZner

DNB . Führerhauptquartier,  5 . Juni.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat folgenden Tagesbefehl bekannt¬

gegeben:

Soldaten der Westfront!

Dünkirchen ist gefallen!

4V 000 Franzosen und Engländer sind als letz¬
ter Nest einstiger großer Armeen gefangen . Un¬
übersehbares Material wurde erbeutet.

Damit ist die größte Schlacht der Weltgeschichte
beendet.

Soldaten ! Mein Vertrauen zu Euch war ein
grenzenloses . Ihr habt mich nicht enttäuscht . Der
kühnste Plan der Kriegsgeschichte wurde durch
Eure beispiellose Tapferkeit , durch Eure Kraft
des Ertragens größter Strapazen , härtester An¬
strengungen und Mühen verwirklicht.

In wenigen Wochen habt Ihr in schwerem
Kampf gegen oft überaus tapfere Gegner zwei
Staate » zur Kapitulation gezwungen , Frank¬
reichs beste Divisionen vernichtet , das britische
Expeditionsheer geschlagen, gefangen oder vom
Kontinent verjagt . Alle Verbände der Wehr¬
macht zu Lande und in der Luft übcrboten sich
gegenseitig im edelsten Wetteifer des Einsatzes
für unser Volk und das Großdeutsche Reich.

Tapfere Männer unserer Kriegsmarine nahmen
an diesen Taten teil.

Soldaten ! Viele von Euch haben ihre Treue
nrit dem Leben besiegelt, andere sind verwundet.

Die Herzen unseres Volkes sind in tiefer
Dankbarkeit bei diesen und bei Euch.

Die plutokratischen Machthaber Englands und
Frankreichs aber, dl: sich verschworen haben, das
Aufblühen einer neuen besseren Welt mit allen
Mitteln zu verhindern , wünschen die Fortsetzung
des Krieges.

Ihr Wunsch soll in Erfüllung gehen!
Soldaten ! Mit dem heutigen Tage tritt die

Westfront wieder an . Zu Euch stoßen zahllose
neue Divisionen, die zum ersten Male den Geg¬
ner sehen und schlagen werden.

Ter Kampf um die Freiheit unseres Volkes,
um Sein oder Nichtsein für jetzt und für alle
Zukunft wird damit fortgesetzt bis zur Vernich¬
tung jener feindliche» Machthaber in London
und Paris , die auch jetzt noch glauben , im Kriege
das bessere Mittel zur Verwirklichung ihrer
völkerseindlichen Pläne sehen zu können. Ihre
geschichtliche Belehrung wird unser Sieg sein!

Ganz Deutschland aber ist wieder im Geiste
bei Euch.

Führerhauptquartier , den 5. Juni 1940.
Adolf Hitler.

Aufruf des Führers an das deutsche Volk
Oanr Oeutscklanä llaZA aut äie Dauer von 8 ^ aZen. — On8ere Oivi8ionen

unä lmttZe8cliwaäer 8inä beute morgen erneut rum Kampf anZetreten
DNB Führerhauptquartier,  5 . Juni.
Der Führer hat an das deutsche Volk folgen¬

den Aufruf erlassen:

An das deutsche Volk! Die größte Schlacht
aller Zeiten wurde durch unsere Soldaten sieg¬
reich beendet.

In wenigen Wochen sind über 1,2 Mill . Geg¬
ner in unsere Gefangenschaft gefallen . Holland
und Belgien haben kapituliert . Das britische Ex¬
peditionsheer ist zum größten Teil vernichtet,
zum anderen gefangen oder vom Festlande ver¬
jagt . Drei französische Armeen haben aufgehört
zu existieren. Die Gefahr eines Einbruches der
Feinde in das Ruhrgebiet ist damit endgültig be¬
seitigt.

Deutsches Volk! Diese geschichtlich glorreichste
Tat haben Deine Soldaten unter dem Einsatz

ihres Lebens und ihrer Gesundheit mit beispiel¬
losen Anstrengungen blutig erkämpft.

Ich befehle deshalb , von heute ab in ganz
Deutschland auf die Dauer von acht Tagen zu
flaggen. Es soll dies eine Ehrung unserer Sol¬
daten sein.

Ich befehle weiter auf die Dauer von drei
Tagen das Läuten der Glocken. Ihr Klang möge
sich mit den Gebeten Vereinen, mit denen das
deutsche Volk seine Söhne von jetzt ab wieder
begleiten soll. Denn heute morgen sind die deut¬
schen Divisionen und Luftgeschwader erneut an¬
getreten zur Fortsetzung des Kampfes für die
Freiheit und Zukunft unseres Volkes!

Führerhauptquartier , den 5. Juni 1940.

gez. Adolf Hitler.

Führer und den regenschirmbewaffneten Cham-
berlain nebeneinander vorstellen . Die Deutschen,
das fleißigste und tüchtigste Volk der Erde , wer¬
den unter Adolf Hitlers Führung sich den Platz
an der Sonne erobern , der ihnen längst gebührt.
Es wird uns nichts geschenkt, darum wollen wir
all unsere Kräfte in den Dienst der Nation
stellen. Der überlegene Geist des Deutschen ist
mobilisiert und ist auf dem Weg, die Materie
zu besiegen.

Es ist ein stolzes Gefühl , in einer solchen Zeit
jung zu sein. Zugleich verpflichtet diese Zeit je¬
den jungen Menschen zu vollem Einsatz und zu
ganzer Hingabe . — Rund 800 Jungen und
Mädel folgten gespannt den packenden Worten
und unterbrachen immer wieder mit Beifalls¬
stürmen den Redner . Der K.-Bannführer dankte
im Namen seiner Kameraden und schloß die
Versammlung mit dem Gruß an den Führer.

Am Sonntag vormittag hatten sich die Führer
der HI . und die Führerinnen des BdM . in
Hirsau bzw. in Calw versammelt , uni einige
Leitpunkte für die Arbeit in den kommenden
Wochen zu erhalten.

Der Glücksmann geht wieder um
Die Kriegswinterhilfslotterie ist vorbei ; sie

endete mit einem großen Erfolg . Nun wirkt
schon in allen deutschen Gauen das vom Führer
proklamierte Kriegshilfswerk und dazu gehört
auch die Reichslotterie für national¬
sozialistische Volkswohlfahrt.  Das
Glück tritt somit auch in diesem Sinne als Ver¬
bündeter des deutschen Volkes ans , um ihm in
diesem heroischen Ringen bcizustehen. Im Los¬
kasten des braunen Glücksmannes steckt wahr¬
haftig mehr als nur das lockende Spiel . Jeder

Groschen beim Zehnerlspiel , jedes Fünfzig¬
pfennigstück für ein Los bautmitamSieg
und an Deutschlands Größe . Das Kriegshilfs-
wcrk hat große Aufgaben zu bewältigen . Es
ruft die starke Gemeinschaft auf den Plan , um
Wunden , die der Krieg schlägt, zu heilen und
Tränen zu trocknen. Die Heimat soll denen, die
an der Front Wunder der Tapferkeit leisten,
sicherer Hort sein. Dazu helfen die sogenannten
Nieten , wenn man sie noch so nennen will , der
Reichslotterie für nationalsozialistische Volks¬
wohlfahrt . Und die Treffer haben auch ihr Ver¬
dienst. Sie belohnen den, der eine halbe Mark
zu opfern bereit war , oft mit einem kleinen
Kapital und nicht selten ist es ein Frontsoldat,
dem das Glück mit ernster Miene hold war . . .

Nagold , 3. Juni . Das 50jährige Ehrenjubi¬
läumsabzeichen des NS .-ReichÄriegerbundes
(Kyffhäuserbund ) wurde den Kameraden Wil¬
helm Eckert , Privatier , und Kaspar Schorpp,
Reichsbahnoberschaffner a. D . verliehen , das
Ehrenabzeichen II. Kl . den Kameraden Julius
Raas,  Gärtnereibcsitzer , Wilhelm Theurer,
Sägewerksbesitzer und Gottlieb Walz,  Schrei-
nermcister.

Dienstplan der Hitler -Zugend
BdM . Mädelgruppe 1/401 . Sämtliche BdM .-

Mädcl treten heute , Mittwoch 20.15 Uhr in
tadelloser Dienstkleidung am Brühl (Turnhalle)
an . Inhalt für Soldatenpäckle mitbringen!

Mädelgruppcnführerin.

in Krisle
Um die kameradschaftliche Bindung neu

eingestellter Frauen in den Betrieben zu
festigen, sind, wie die Deutsche Arbeitsfront
mitteilt, Betriebe dazu übergegangen, die
bestenMitgliederderWerkfrauen-
gruppenalsVorarbeiterinnen  cin-
znschen. Durch die Mitarbeit der Wcrkfrancn-
gruppen können zum großen Teil die mit
der Anlernling beauftragten Fachkräfte ent¬
lastet werden, und die Betriebsneulinge ge¬
winnen das Gefühl einer kameradschaftlichen
Fürsorge durch die Arbeitskameradinncn.

Eine weitere Abwanderung von Arbeits¬
kräften aus der kriegswichtigen Forst - und
Holzwirtschaft  ist nach einem Erlaß des
Rcichsarbeitsministers mit Hilfe der Verord¬
nung über die Beschränkung des Ar¬
beitsplatzwechsels  zu unterbinden. D.e
Rückführung von Arbeitskräften, die früher in
kriegswichtigen Betrieben der Forst- und
Holzwirtschaft beschäftigt gewesen sind, ist wei¬
terhin mit Nachdruck zu betreiben. Ferner ist
ein verstärkter Einsatz von Frauen vor¬
gesehen.

*

Keine Kurtaxe für Angehörige
von Verwundeten  wird erhöhen, wenn
Angehörige eines verwundeten oder erkrank¬
ten Soldaten sich bis zu sieben Tagen zu
dessen Besuch in einem Kurort aufhaltcn. Als
Angehörige gelten Eltern , Ehegatten, Kin¬
der. Geschwister nnd Verlobte. Großei te .
Enkelkinder, Schwieger- und Pflegeelter»
wie Geschwister der Ehefrau des Krieg. ;
nehmcrs.

*
Zum Ncichsleistungsgesctz gibt das Hccres-

Verordnungsblatt folgende Klarstellung be¬
züglich der Einquartierung  bekannt:
„Falls mehrere Personen in einem Zimmer
untergebracht werden, ist ein der Kopfzahl
entsprechender Vergütungssatz zu zahlen,
wenn das Quartier hinsichtlich Raumgröße,
Ausstattung usw. den billigerweise zu stellen¬
den Anforderungen entspricht. Andernfalls
sind die Bestimmungen für enge Unterkunft
anzuwenden."

*

Die Reichsreferentin der Arbeitsgemein¬
schaft nationalsozialistischer Studentinnen,
Dr . Anne Kottenhosf, hat einen Aufruf an
die Studentinnen  gerichtet. Darin wird
es jeder Studentin zur Pflicht gemacht, w ä h-
renddesKriegesinder  Hochschulösfent»
lichkeit jedes Rauchen zu unterlassen.
Darüber hinaus wird jede Studentin aus-
aerufen, auch in ihrem privaten -Leben das
Rauchen einzusLränken und möglichst einzu¬
stellen. i

Ab I . Iuli Reichskarten für Arlauber
Zur Herbeiführung einer einheitlichen

Urlaubsverpflegung  aller Vcrsor-
gungsberechtigten , die über Lebensmittelkar¬
ten nicht verfügen , weil sie Gemeinschaftsver¬
pflegung erhalten (Angehörige der Wehrmacht,
des Reichsarbeitsdienstes , der Sckmtzakiederun-

war kür guts Spsiien
unek OsböcksLis
kür Kinclsr mi»

bsrrtsllsn können .Vsr»

langen §is ksrepts van

orr . Kvsusi  ociKkir,

gen außerhalb der Wehrmacht, Westwallarbei¬
ter usw.) werden durch Erlaß des Reichsmini¬
sters für Ernährung und Landwirtschaft ab
1. Juli Reichskarten für Urlauber eingeführt.
Die für das gesamte Reichsgebiet geltenden
Karten können auf Grund eines ordnungs¬
mäßigen Urlaubsscheines von jedem Ernäh-
rungsamt (Kartenstelle) ausgeaeben werden.
Die Urlauberkarten werden in siebenfach ver¬
schiedener Ausfertigung als Karten für je
einen Tag, zwei, drei, vier, fünf, sechs und
sieben Tage einaeführt ; sie verlieren vier Wo¬
chen nach der Ausstellung ihre Gültigkeit.

Die auf die Urlauberkarten abzugebenden
Lebensmittclmengen sind unter Anpassung an
die Rationssätze für Normalver¬
braucher  festgesetzt worden . Zur zweck¬
mäßigen Verteilung der Gewichtsmengen auf
die Einzelabschnitte mußten jedoch gewisse
Auf - und Abrundungen erfolgen . Die Nr-
lauberkarten für einen und zwei Tage ent¬
halten nur Abschnitte für Brot , Fleisch und
Fett , während die übrigen Urlauberkarten
auch zum Bezüge von Marmelade , Zucker,
Nährmitteln , Kaffee-Ersatz - und -züsatzmit-
teln sowie Käse berechtigen . Auf die über
sieben Tage lautenden Urlauberkarten kann
außerdem ein Ei bezogen werden . Die Brot¬
abschnitte der Urlauberkarten berechtigen
auch zum Bezüge von Mehl und Mehlspeisen,
Kuchen und Danerbackwaren.

-leck« issnmiliv Aitxlieck cker X8V.

Me Mren von Serulswälche immer mit dem kettiölenden in«
waschen. Durch leine reinigende Wirkung ist inl das gegebene

Mittel, Seile ru sparen.
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Vom Fußboden stieg wie eine kleine, zün¬
gelnde Natter der Rauch einer Zigarette auf.
Mrs . Turner mußte sie fallengelassen haben,
ehe sie sich zur Wand gekehrt hatte und er-
neut eingeschlafen war . Errc Aniol trat nun
doch in die Kabine. Er hob die Zigarette
auf und warf sie durch das Bullauge , das
offenstand und in dessen Messingkreis wieder
die Lichter Hongkongs schimmerten, fern und
unerreichbar wie Sterne . Er setzte sich auf
den einzigen Stuhl des schmalen Raumes
und sah hinüber zu der Schlafenden.

Wer war diese Frau ? Warum lag sie hier
allein und bereit zu sterben? Wo wohnte sie?
Gab es Angehörige, denen man eine Nach¬
richt senden mußte?

Und wenn ich dort läge?, dachte er wei¬
ter. wen gäbe es da zu benachrichtigen? Nie¬
manden, lautete die Antwort . Denn eine
alte Tante in Kalifornien zählte nicht, und
ein Mädchen . . .? Zum Teufel, hatte man
nicht einmal ein Mädchen, das . . .? Viele
Mädchen, aber nicht eine, war die Antwort,
und das war wenig. Nein, an Joan sollte
man nicht denken . . . Eric zog die Brief¬
tasche hervor. In dieser Brieftasche hatte
einmal ein kleines Photo gesteckt, das Joan
Vrethly zeigte, wie sie an der Reling der
„Holdah" stand, zwischen den Rettungs¬
booten. und einen Gruß winkte.

Am Kai von Lumber Eo. Ltd. (China Ex-
und Import ) in Schanghai hatte Eric W.
Aniol dies Photo verbrannt , mit dem glei¬
chen Streichholz, mit dem er die letzte Ziga¬
rette angezündet hatte . Er hatte die Asche
in den Strom geworfen, diesen trüben, öli¬
gen Wangpoo. ür :vell, Joan Brethly . . .!

Er klappte die Brieftasche auf. als ob dort
ein zweites Bild Joan Brethlys stecken kön¬
ne. aber da war nur die Fünfpsündnote,
weiß, mit der unbedruckten Rückseite.

Später würde er sie hervorüehen und sie
genau betrachten, um zu wissen, daß man
wieder auf dem Weg nach oben war . Von
unten nach oben. Aber an dem Unten warst
du schuld, schöne, junge Joan Brethly von
der 1. Klasse der „Holiday", diesem Luxus¬
kahn, der von San Franzisko nach Schang¬
hai suhr, und auf dem man einmal Schiffs¬
arzt gewesen . . . Nein. Joan Brethly ge¬
hörte nicht zu den lüsternen Weibchen, die
sich in die Sprechstunde drängen, um mit
dem jungen Doktor den Flirt vom Abend
zuvor unter vier Augen sortsetzen zu können,
und die ein korrekter Arzt der Linie mit
einem zärtlichen Blick und zwei Aspirin-
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tadletten fort schicken kann, nicht ohne ihnen
die Hoffnung zu lassen, daß es beim näch-

mal ;stenmal zu mê r kommen würde . . . Joan
Brethly hatte ihn eines Vormittags im Hel¬
len Sonnenlicht auf dem Promenadendeck
angesprochen.

„Sind Sie der Schiffsarzt der „Holidah',
Sir ?"

„Jawohl , Mylady. Doktor Aniol."
„Ich heiße Joan Brethly ."
„Womit darf ich Ihnen dienen. Miß

Brethly ?"
„Nur eine Frage , Doktor. Ist eS wahr,

daß man auch zuviel Morphium nehmen
kann, zuviel, um daran zu sterben?"

Welch seltsame Frage aus einem höflich
lächelnden Mädchenmund, im Sonnenschein
und im leisen Wind, der Joans braunes
Haar noch unter dem Kopftuch erfaßte und
in Wellen kräuselte, wie unten die Wellen
der See.

„Es ist wahr . Miß Brethly ."
„llnd welches ist die genaue Dosis, Dok¬

tor ?"
„Ich wüßte nicht, warum Sie das inter¬

essieren könnte?"
„Es handelt sich um eine Wette, Doktor."
Joan Brethly hatte sich halb abgewandt,

ihre Stimme klang sehr hochmütig. Es war
eine große Hilflosigkeit in diesem Hochmut.

„Ich bin neugierig. Miß Brethly , aber ich
würde schon gern wissen, mit wem Sie da
gewettet haben."

„Ich wüßte nicht, warum Sie das inter¬
essieren könnte." Sie hatte seine Worte wie¬
derholt und über ihr sehr ernstes Gesicht flog
Plötzlich ein kleines Lächeln.

„Nun, ich weiß es ja ." Eric Aniols Ant¬
wort klang wie ein Abschluß.

„Gut, wenn Sie es wissen, und ich danke
Ihnen , Doktor."

Joan Berthly war gegangen. Aber am
Abend hatten sie sich wiedergesehen, beim
Tanz in der großen Halle, und sie schien noch
schöner geworden zu sein. An ihrem Tisch
saß ein älterer Mann , dessen brutales Kinn
und besten kalte Augen selbst hier ausfielen,
wo manches Männergesicht von der Schlacht
um den Dollar erzählte. Gleichgültig, ob es
chinesische Silberdollars oder gute Wall¬
streetdollars waren, um die der Kampf ging.
Dabei hatte dieser Mann ein Prosil , das
man schön nennen konnte. Wie ein alter
Römer. Nein, wie ein alter Indianerhäupt¬
ling. Viele Amerikaner hatten diese india¬
nischen Züge angenommen. Dennoch, ein

amr iratürlich wäre 6as kä'cheKtch
Jeder Mann empfand den Rivalen als ent¬
setzlich.

»Ich habe nicht die Ehre, den Herrn an
Ihrem Platz zu kennen. Miß Brethly ."

„Sie dürfen Joan zu mir sagen. Den Na¬
men Brethly liebe ich nicht, Doktor. Und
was den Herrn betrifft, ich kenne ihn selbst
kaum. Mister Montalt , wenn ich nicht irre ."

„Mister Montalt , wenn ich nicht irre . . .",
Eric Aniol hatte Joans Worte laut gespro¬
chen. Er fuhr empor. Wenn Mrs . Turner
davon erwachte. Nein, sie atmete noch im¬
mer gleichmäßig.

„Mister Montalt , wenn ich nicht irre, " die
Worte waren nicht zu vergessen.

Und zwei Tage später konnte es geschehen,
daß dieser Mr . Montalt gegen die Kabinen¬
tür des Schiffsarztes Dr . Eric Aniol häm¬
merte und sofort zu öffnen befahl. Die Tür
war nicht verschlossen, doch jetzt war es
Joan , die erregt flüsterte: „Schließ ab. EricI
Schließ ab!" — Eric Aniol hatte ihre Bitte
nicht erfüllt . Er war aufgestanden, hatte
die Tür geössnet, einen Spalt breit nur,
daß man vom Gang aus Joan nicht er¬
blicken konnte und gefragt: „Was wünschen
Sie , Herr ?"

„Meine Frau ist bei Ihnen ! Meine Frau !"
Neben Mr . Montalt standen der Ober¬

steward, der Kabinensteward und ein Passa¬
gier, der offenbar vom Pokertisch gekommen
war , denn er hielt die Karten noch in der
Hand.

„Sie irren , Sir , Ihre Frau Gemahlin ist
nicht hier, und ich habe nicht einmal die
Ehre, sie zu kennen."

Das kleine Lächeln, das diese Worte beglei¬
tete, galt gar nicht dem wütenden Mr . Mon¬
talt , es war ein Lächeln über den Karten-
fächer in der Hand des Passagiers . Mit zwei
Paaren versuchte der offenbar zu bluffen . . .
Da empfing Eric Aniol einen Stoß . Für
einen Kinnhaken war der Schlag schlecht ge¬
landet, aber nun taumelte er doch, und die
Tür flog auf.

„Joan !"
Eric Aniol, der die Augen geschlossen hat¬

te, riß sie wieder aus. Es war wirklich
dieser Mr . Montalt , der das schöne, junge
Mädchen, das vor einer halben Stunde zu
ihm gekommen war , um einen Cocktail zu
trinken und Photos anzusehen, mit „Joan"
ansprach.

An das, was danach geschah, konnte sich
Eric Aniol nur sehr schwach erinnern . Da
war Joans Gestalt, die geneigt und ohne
ihm einen Blick zu schenken, vor Mr . Mon¬
talt aus der Kabine ging. Da war der lä¬
chelnde chinesische Steward , der anfing, seine
Koffer zu packen und auf die Frage nach dem
„Warum ?" auch nur ein Lächeln hatte , und
dann die srostrgen Abschiedsminuten beim
Käptn, der mit Bedauern erklärte, daß seine
Linie keinen Arzt, der in Verdachts des Ehe-

WtM , atzpaten sei. hatten lE
—noÄ)  m Kg-------e-». .. . ..... ... . ,^ r »Me
und dem Steward nur gefaK wEen solkx,
in welches Hotel er Dr . AniolS Koster diri¬
gieren müsse.

„Alles muß ein Irrtum sein, Käptn. Ich
muß Mister Montalt und Miß Brethly ge-
genubergestellt werden!" '

,Mem ?"
„Mister Montalt und Miß Joan Bveth
„Eine Miß Brethly kennen wir an Bord

nicht, Doktor."
Schweigend hatte der Kapitän noch eine

halbe Minute gewartet, damit sich Dr . Amol
in der Passagierliste davon überzeugen konn¬
te, daß der Name Brethly dort nicht zu siik-
den sei, und von einer Gegenüberstellung
könne natürlich nicht die Rede seich

(Fortsetzung folgt.)

WMtkeMäeeg
HF sammelte 17 000 Kg Fntesacke
Stuttgart . Die im Januar und Februar im

Gau Württemberg-Hohenzollern von der H i t-
ler - Jugend  durchgeführte Sammlung
gebrauchter Jutesäcke erbrachte das beachtliche
Ergebnis von rund 17 000 Kilogramm. Du
noch brauchbaren Säcke wurden sofort der
Berteilungsstelle für Säcke, die zerrissenen
den gewerblichen Sackflickereien durch die auf-
kaufendcn Firmen zugeflihrt. Dabei hat die
Hitler -Jugend — gerade deshalb ist das Er¬
gebnis so beachtlich— nurinOrtenüber
5000 Einwohnern  gesammelt , da dir
bäuerliche Bevölkerung auf dem flachen Lande
ihre Säcke selbst braucht und auch fnckt. Weil
Jute , das Rohstoffmaterial der Säcke, ein eng¬
lisches Monopol ist, — Jute kommt aus In¬
dien — leistet die einsatzfreudige Hitler -Jugend
und die gebefreudigen Volksgenossen einen
Beitrag zur Brechung der Blockade.

S40 gingen durch die Vräuteschnle
Tübingen. Im Beisein von Gaufrauen¬

schaftsleiterin Ha in dl beschloß die Äräute-
schule ihren zwölften Bräutekurs  miteiner würdigen Feier. Mit diesem Kurs sind
in den zwei Jahren des Bestehens der Schule
340 Bräute durch sie gegangen und haben in
ihr die Grundlagen für eine neue Lebens¬
haltung der Familie empfangen.

Siukkgarker Schlachkvishmarkk
vom Dienstag, 4. Juni

Preise  für V- Kilogramm Lebendgewicht
in Pfennig : Ochsena) 45 bis 45,5; Butten a)
42 bis 43,5, b) 36 bis 39F, c) 30; Kühe a) 42,5
bis 43,5, b) 37F bis 39,5, c) 25 bis 33,5, d) IS
bis 24; Färsen a) 43 bis 44,5, b) 39,5 bis 40,5,
c) 33; Kälber a) 63 bis 65, b) 57 bis 59, c) 46
bis 50, d) 32 bis 40; Lämmer und Hammel
bl ) und b2) 48 bis 49; Schafe a) 40 bis 42,
b) 36; Schweine a), bl ) und b2) 55,5, c) 54F,
d) 51F, e) 49, g 1) 55. — Marktverlauf:
Alles zugeteilt.

v v r , Ztnitxart , I?r !säried8tr . 13. VsrlLxslelier uvä Scluktkt.
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Mnttliche öekanntmachunge«
Abwehr des Kartoffelkäfers

Die Suchtage zur Abwehr des Kartoffelkäfers werden für
alle Pflichtigen bindend festgesetzt:
in der Zeit der Heu« und Getreideernte: Sonntag, vormittags
von S Uhr ab, in der übrigen Zeit: Montag, nachmittags von
1 Ahr ab.

Erster Euchtag: Sonntag, S. Juni 1S40.
Sammlung: Vormittags9 Uhr, in Calw: beim Schiff, in Alzen¬

berg: beim Schulhaus.
Auf die in der Schwarzwald-Wacht vom Mittwoch, den 29. 5. 1940,

veröffentlichte Bekanntmachung des Herrn Landrats in Calw vom
28. 5. 1940, die auch am Rathaus angeschlagen ist, wird hingewiesen.

Lal« , den4. Juni 1940
Der Bürgermeister:

G oh n e r.

Die Schlutztagfahrt der Feldbereinigung ll in Stammheim findet
am Dienstag , den 9. Juli 1949, vormittags S Uhr, aus dem Rat¬
haus in Stammheim statt.

Hiezu werden sämtliche beteiligten Grundeigentümer, bezw. deren
Vertreter, berechtigte Dritte ( Art. 52 des Feldber. Ges. ) sowie die
Grundeigentümer, die bei dem Unternehmen zwar nicht im Sinne des
Gesetzes(Art. 4 und 5 Feldber. Ges.) beteiligt find, deren Verhältnisse
aber in irgend einer Weise geändert werden sollen, eingeladen.

Auf der Tagfahrt, bei der der Zuteilungsplan, soweit erforderlich,
von der Vollzugskommission erläutert wird, können Einwendungen je¬
der Art. ausgenommen solche, welche gegen die Beiziehung oder Nicht-
belziehung zum Unternehmen und die Feststellung der Grenzen der Ve¬
reinigungsfläche oder gegen die Größe und dar Wert der eingeworsenen
Fläche gerichtet sind, vorgcbracht werden. Spätere Einwendungen sind
ausgeschloffen.

Der Zuteilungsplan samt Tabellen und Akten wird auf dem Rat¬
haus in Althengstett2 Wochen lang zur öffentlichen Einsicht aufgelegt.

Talw, den3. Juni 1940.
Ter Landrat.

.. . — - >
Laftwagenführer

wegen Einberufung meines jetzigen für meinen
1'/, Tonner sofort gesucht.

Mayländer, Bad Liebenzell, Bahnhosstraße 10.
V_ —_ /

Calw , den 4. Juni 1940

Tiefbetriibt teilen wir mit, daß meine liebe, unvergeßliche Frau , unsere
treubesorgte Mutter, Schwester, Schwägerin, Schwiegertochterund Tante

Frau Gertrud Höhnte
geb. Kunzi

nach schwerem Leiden im Alter von nahezu 45 Jahren unerwartet rasch von
uns gegangen ist.

In tiefer Trauer:
Eugen Höhnte, z. 3t. Oberzahlmeister bei der Wehrmacht
mit Kindern Günther«nd Ruth
und Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Freitag , den 7. Juni 1940, nachmittags 3Uhr
von der Friedhoskapelle Calw aus statt.

Sc» GmeriW
von einer Baumwiese an der Wel-
denstcig und 2MorgcnewigenKlee
in der Breitheerstraße verkauft
Samstag Abend7 Uhr bei Masts
Scheuer

Pauline Moros z. „Rappen'
Heute nachmittag von k Ah»

ab gibt es auf der Freibank

Kuhfleisch
das Pfund zu 6Ü Pfg.

(Ein Viertel Fleischmarkcn).
Tin 12 Wochen trächtiges

MmietWein
setzt dem Verkauf aus
Karl Linkenheil, Simmozheim

Adolf Hitler-Straße 49

Umformer
für elektr. Eisenbahn, 220 Volt,
Gleichstrom, neu oder gebraucht,
zukaufengesucht .Angebote unter
U. F . 230 an die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

Ein Paar

Schaffochsen
Habe noch eine beschränkte Anzahl

Eintagsküken
aus Schlupf vom 6,, 13. und 19.
Juni , sowie einen Posten einjährige

Legehennen
abzugebcn.

Geflüg«lhof Ernst Schindele
Merklingen, Kr. Leonberg

anerkannte Vermehrungszucht für
weiße Leghorn(Telefon 192)

Zu kaufen gesucht:

Motorrad
200 ccm, gut erhalten.

De. Schäfer, vbeekoSbachr

ZmWierstkiWW
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert Donnerstag , 9. S. 8 Uhr
in Monakam : 1Bücherschrank,
ISchreibtisch mit Sessel, iKlub»
sofa mit2Klnbsefseln, 1Büfett.
Teppiche, Brücken, 1 Kredenz,
1 runder Tisch, 2 Lederstühle,
ferner ein vollständige » Schlaf¬
zimmer, 1 Eoutsch. Zusammen¬
kunft beim Rathaus.

Serichtsvollzieherstelle

Lin 16 Monate alte,

Rind
verkauft

Soh. Wagner, - »»»bron«

Hausgehilfin
gesucht in KI. Landhaus(4 Zi. u.
Garten) auf 1. Juli oder später.
Angen., selbst. Posten. Höhenlage.

Studienrat i. R . Dambach
Stuttgart-Sillenbuch

hat zu verkaufen
Johannes Haselmaqer

Glasmühle. Breltenberg

Schlachtpfe
Kaust zu HöMgäohschläWerel

l .Let
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